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Ausgangslage und
Aufgabenstellung
Das 2011 von einer Expertenkommission veröffentlichte
„Gesamtkonzept für die Informationsinfrastruktur in
Deutschland“, sieht in der „Informationskompetenz“ eine
zentrale Schlüsselkompetenz in der Aus- und Weiterbil-
dung vonWissenschaftlern. Innerhalb der dort genannten
acht informationsbezogenen Handlungsfelder (1. Lizen-
zierung, 2. Hosting/Langzeitarchivierung, 3. nichttextuelle
Materialien, 4. Retrodigitalisierung/kulturelles Erbe,
5. virtuelle Forschungsumgebungen, 6. Open Access,
7. Forschungsdaten, 8. Informationskompetenz/Ausbil-
dung) – relevant für sämtliche wissenschaftlichen Diszi-
plinen – nimmt die IK jedoch eine Querschnittsaufgabe
ein, indemsie die Entwicklungen aller anderenHandlungs-
felder widerspiegelt. Die fachspezifische Informationskom-
petenz ergibt sich aus der Integration von Anforderungen
und Besonderheiten des Arbeitens in der jeweiligen wis-
senschaftlichen Community. Die zentralen Fachbibliothe-
ken böten die besten Voraussetzungen die fachspezifi-
sche Informationskompetenz an die „Informationsvermitt-
ler für Endnutzer“ – die Multiplikatoren, überwiegend Bi-
bliothekare – zu vermitteln. Auch der 2012 erschienene
Evaluierungsbericht der ZB MED empfahl ihr unter ande-
rem eine Neuausrichtung und Schwerpunktsetzung von
Dienstleistungen und Produkten im Rahmen dieser
Handlungsfelder. Die systematische, fachspezifische und
zentrale IK-Vermittlung wurde als potentielles Aufgaben-
feld der ZB MED erkannt. Mit der bundesweiten, im
Frühjahr 2013 durchgeführten Befragung galt es zu er-
mitteln, inwieweit IK-vermittelnde Bibliothekare Optimie-
rungspotentiale für ihre IK-Tätigkeit sehen und welche
Unterstützung sie sich dabei von der ZB MED wünschen
(Anhang 1).

Vorgehensweise
An einer geschlossenen Online-Befragung unter Informa-
tionskompetenz-Vermittelnden (IK) in den Lebenswissen-
schaften nahmen insgesamt 121 Personen teil. Die Teil-
nehmenden waren drei Gruppen zugeordnet: IK-Vermit-
telnde im Bereich „Medizin und Gesundheit“, IK-Vermit-
telnde im Bereich „Ernährung, Umwelt und Agrarwissen-
schaften“ – beide Gruppen imHochschulbereich – sowie
eine dritte Gruppe, die beide Fächergruppen im au-
ßeruniversitären Bereich (Kliniken, Behörden, Pharma-
und Gesundheitsindustrie, Forschungseinrichtungen)
umfasste. Teilnehmende, die nicht in Bibliotheken mit
lebenswissenschaftlicher Ausrichtung tätig waren, wurden
ausgeschlossen. Daher konnten nur 70 Fragebogen
ausgewertet werden (31 „Medizin und Gesundheit (MG)“,
10 „Ernährung, Umwelt und Agrarwissenschaften (EUA)“,
28 außeruniversitäre Einrichtungen (AU)).

Befunde
Die Ergebnisse zeigen, dass klassische Präsenzschulun-
gen bei der fachspezifischen Vermittlung von Informati-
onskompetenz an Hochschulen flächendeckend dominie-
ren. E-Learning (Online-Tutorials) wird allenfalls als Ergän-
zung verwendet, nicht jedoch als eigenständiges Format
(das Präsenzschulungen ersetzen könnte). Entsprechend
werden Lernplattformen oder Softwareprodukte zur IK-
Vermittlung nicht oder nur zögerlich benutzt. Einige Be-
fragte gaben an, dass die an den Hochschulen bereits
eingesetzten Plattformen für die IK-Vermittlung ungeeig-
net seien.
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Auch werdenmit den IK-Angeboten nicht alle potentiellen
Zielgruppen erreicht. Die Gründe hierfür sind vielfältig:
knappe zeitliche und personelle Ressourcen,mangelndes
Interesse bei den Adressaten, unzureichende Unterstüt-
zung durch Leitungsgremien, ungenügende Kooperation
mit Einrichtungen, die verwandte Schlüsselkompetenzen
(z.B. Computerkompetenz, Internetkompetenz, E-Learning-
Kompetenz, E-Publishing etc.) vermitteln.
Die Vermittlung von Informationskompetenz beschränkt
sich überwiegend auf den Bereich „Recherche und
Nachweis bzw. Beschaffung“ von Informationen. Kennt-
nisse über andere Schritte im Prozess des Informations-
managements und der Wissensgenerierung – wie z.B.
die Bestimmung des Informationsbedarfs, die Evaluierung
von ermittelten Informationen und die rechts- und ethik-
konforme Nutzung von Informationen – werden nicht
standardmäßig an den Hochschulbibliotheken vermittelt.
Die außeruniversitäre Gruppe zeigte sich im Vergleich zu
den beiden Hochschulgruppenweniger auskunftsfreudig;
insbesondere zu den Kernfragen zur Rollenzufriedenheit
und den eigenenOptimierungsvorstellungen im IK-Bereich
durch die Zusammenarbeit mit einer zentralen Informati-
onseinrichtung (ZBMED) wurden wenig dezidierte Aussa-
gen gemacht. Bei dieser Gruppe wurde auch die Bedeu-
tung der IK durchschnittlich am niedrigsten eingestuft.
Mit dem geringsten Anteil aller drei Gruppen, aber den-
noch von mehr als der Hälfte der Befragten, wurde eine
Unterstützung bei der IK-Rolle gewünscht.
Die Mehrheit der Befragten aller drei Gruppen (MG: 87%;
EUA: 60%; AU: 55%) befürwortet eine Unterstützung ihrer
IK-Vermittlungstätigkeiten durch eine zentrale Einrichtung
wie die ZB MED.
Insbesondere wurden favorisiert:

• die Bereitstellung einer fachspezifischen Sharing-
Plattform für Online-Tutorials für alle lebenswissen-
schaftlichen Fächer

• die Hilfe beim Erstellen fachspezifischer Online-Tutori-
als und

• die Unterstützung beim Vermitteln technischer Kom-
petenz

durch die ZB MED.
Von der ZB MED erwartet wird insgesamt eine starke
Leuchtturmfunktion als

• Scout neuer Trends & Technologien („Emerging Tech-
nologies“),

• Fortbilder- und Berater („Train-the-Trainer“) und als
• Mentor und Wegbereiter („Schaffung von Standards

und Konzepten“).

Ausblick
Die ZBMED befindet sich in einem strategischenNeuaus-
richtungsprozess. Grundlage hierfür ist eine breitangeleg-
teMarkt- und Zielgruppenanalyse, durchgeführt von einer
externen Firma. Die Erkenntnisse – einschließlich dieser
Befragung – definieren eine neue Strategie, die sowohl
bestehende als auch neue Produkte undDienstleistungen
der ZB MED sowie deren Weiterentwicklung integriert.
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